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Einfluß der Holtechnologie auf die Selektion von 
Grundschleppnetzen 
E, Dahm und W. Thiele, Institut für Fischereitechnik 
Unter Fischern und Fangtechnikern ist die Meinung wcitverhreitcl, daß bei der Steertselektion Seitenfänger gegen-
über Heckschleppern günstiger abschneiden und damit mehr Jungfische entkommen lassen. In der wissenschaftli-
chen Literatur ist diese These unseres Wissens erstmals von Bohl (1980) vertreten worden. Bei der Analyse von 
beobachteten Abweichungen der Selektionsparameter zwischen deutschen und skandinavischen Selektions-
untersuchungen führt er die Unterschiede unter anderem auf die eingesetLten Schiffstypen zurück und erläutert den 
wirkenden Mechanismus wie folgt:"Beim Einholen des Netzes dampft der Hecktrawler immer leicht J?egenan, um 
durch die Schraube verursachte Fanggeräteschäden zu vermeiden - Ein Seite'~fällger daJ?egen stoppt am I;:;,uie des 
Holvorgangs; in dieser Phase ist keine Kraft auf dem Netztuch des Trawls und dies könnte einen positiven Einfluß 
auf die Selektion haben ". Es wäre hinzuzufügen, daß dieser nahezu spannungslose Zustand des Netzes beim Seiten-
fänger nicht nur am Ende, sondern bereits bei Beginn des Hievens vorliegt, wenn die Kurrlcine aus dem Sliphaken 
genommen wird und das Schiff dem Netz entgegen dampft, um die Leinen aufzutrommeln. 
Daß sich die Selektion von Schleppnetzen positiv än-
dern kann, wenn die Netztuche periodisch entlastet 
werden, belegen Untersuchungen von DeCierk (1981) 
an Seezungenbaumkurren. Er stellte eine Verbesserung 
der Selckhonseigenschaften bei schlechtem Wetter und 
dem Arbeiten des Fanggeschirrs im damit verbunde-
nen höheren Seegang fest. - Auch die bekannten Unter-
schiede der Selektion zwischen Grundschleppnetzen 
und Snurrewaden, die mit sehr viel niedrigerer Ge-
schwindigkeit und damit geringerer Spannung in den 
Netzmaschen eingeholt werden, passen in dieses Bild. 
- Die Bohl 'sche Hypothese hat daher in der Fachweil 
weitgehende Zustimmung gefunden. Ein Experiment, 
in dem sie unter kontrollierten Bedingungen auf ihre 
Stichhaltigkeit überprüft wurde, hat bislangjedoch nicht 
stattgefunden. Der vorliegende Beitrag berichtet von 
Durchführung und Ergebnissen solcher Versuche. 
Anlaß für die Untersuchung war die 1993 überraschend 
getroffene Entscheidung der Internationalen Ostsee-
fischereikonferenz (lBSfC) die Steertmaschenäffnung 
in der Ostseedorschfischerei von 105 auf 120 mm her-
aufzusetzen. Ziel war dahei, Dorsche mit einer Länge 
von 38 cm noch zu wenigstens 50 o/r/ entkommen zu 
lassen. Die Konferenz hat im Zusammenhang mit die-
ser Regelung eine Reihe von Steertmodifikationen für 
zulässig erklärt, welche die Selektion herkömmlicher 
Steerte so verändern sollen, daß die gleiche Wirkung 
wie mit 120 mm Maschen erzielt wird. Über den Stand 
der Entwicklungsarbeiten auf diesem Gebiet ist erst 
kürzlich berichtet worden (Dahm und Thiele 1996). 
Im Rahmen dieserVeröffentlichung wurde auf erhebli-
che Unterschiede zwischen den Sclektionskennwerten 
hingewiesen worden, die bei den deutschen Untersu-
chungen auf der einen Seite und dänischen auf der an-
deren gefunden wurden. Erstere Werte wurden auf dem 
Seitenfänger "Weisswal" bestimmt, während die letz-
teren uufdem Heckschlepper "Ulvedal" gewonnen wur-
den. Ein weiteres, kurz später mit gleichem Fanggerät 
und am gleichen Fangplatz mit dem Forschungsschiff 
"Solea", einem Heckschlepper, durchgeführtes Expe-
riment schicn die festgestellte Tendenz zu bestätigen, 
daß Seiten fänger hei gleichcm Fanggerüt bessere Se-
lektion aufweisen,. Die Ergebnisse führtcn innerhalb 
der deutschen Berufsfischerei zur Beunruhigung, ob die 
meist aufk!cineren Schiffen des Seitenfängertyps durch-
geführte Ostseedorschfischerei durch die neue 
Maschcnregelung gegenüber den skandinavischen 
Fisehereien benachteiligt würde. Diese zugrunde Iiegen-
On the influence of the catch hauling technology 
on thc selcction or bottom trawls 
A widespread belief among fishermen that 
sidetrawlers show a better selectivity than 
sterntrawlers was investigated in a comparative fis-
hing exercise in the Baltic. In contrary to earlier 
observations during this experiment in May no es-
sential differences with regard to the sclectivity of 
the trawls used could be faund for both types of Iis-
hing vessels. Possible explanations for the result are 
discussed. 
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'~r----------------------------------------------, der "Ringed-cover"-Technologie durch 
Spreizringe vom Steert freigehalten. 
,O,~ M.' ro, 
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Abb. 1: Gesamtlängenverteilung der auf FFK "Solea" gefangenen 
Dorsche 
Aktuelle Maschenöffnungen wurden mit 
einem ICES~Maschenmeßgerät gemessen. 
Da international der Meßspaten als 
einzigstes allgemein anerkanntes 
Maschenmeßgerät gilt, wurden die erhal-
tenen Werte mit einem Umrechnungsfaktor 
hochgerechnet. Dieser war durch eine 
Vergleichsmeßreihe mit heiden Meßgerä-
ten ermittelt worden und befand sich in 
Ühereinstimmung mit aus der Literatur be-
kannten Werten (Ferro und Xu 1996). 
Sclcktionskennwerte wurden mit dem Pro-
gramm "CC-Selectivity" errechnet, das 
eine Zusammenfassung mehrerer Hols in 
einer Variations-Komponenten-Analyse 
nach Frycr (1991) ennäglicht. 
den Ergebnisse beruhten jedoch auf so wenigen Hals, 
daß eine Wiederholung unter kontrollierten Bedingun-
gen angezeigt erschien. 
Durchführung der Versuche 
Entsprechende Versuche wurden im Zeitraum 14. his 
25. Mai 1996 von Saßnitz aus durchgeführt. Beteiligt 
waren das hereits oben genannte Forschungsschiff 
"Solea" als Hccksch1cpper sowie der gecharterte Seiten-
trawler ,. Delphin". Die Versuche fanden unter Beteili-
gung deutscher, polnischer, lettischer, estnischer und 
finnischerWissenschaftler statt. In derVersuchsplanung 
wurde nur das Fanggchict NO von Rügen grob festge-
legt, die Detailcnlscheidung über zu schleppende Kur-
se jedoch den Schiffs führungen überlassen, um 
Scheuchreaktionen durch 
ein dicht in der Nähe schlep-
pendes Schiff möglichst ge-
ring zu halten. Beide Schif-
fe benutzten Steerte des 
gleichen Herstellers hinter 
dem jeweils an Bord ge-
bräuchlichsten Grund-
schleppnetz. Neben einem 
intensiven Vergleich der 
neuen legalen M aschen-
öffnung von 120 rnrn wur-
den drei Steertvarianten mit 
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Resultate 
Aus allen Fangergebnissen der heiden Schiffe in Haupt-
und Decksteert wurden zunächst jeweils die Längen-
verteilung des hcfischten Bestandes bestimmt (Abbil-
dungen I und 2). In Abbildung 3 sind die jeweils auf 
beiden Schiffen mit einer hestimmten Steertkonfigu-
ration erreichten Längen zusammengestellt, bei der 
50 % der in den Steert gelangten Fische noch das Ent-
kommen möglich ist (L'jo). Zur Abschätzung ihrer stati-
stischen Genauigkeit sind die jeweiligen 95 % Vertrau-
ensbereiche angegeben. Zu Vergleichszwecken zeigt 
Abbildung 4 die 1995 im August und September für 
eine bestimmte Steertkonfiguration ermittelten L'II. 
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Die Bestimmung der Selek-
tionskennwerte erfolgte mit 
der Decksteertmethode. Die 
Decksteerte wurden nach Abb. 2: Gesamtlängenverteilung der auf FK "Delphin" gefangenen Dorsche 
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Abb. 3: Gesamtergebnis der Vergleichsversuche mit "Solea" und "Delphin" im 
Mai 1996. Bei der Konfiguration bedeutet: 106 mm diam. # = Rautenmaschens-
teert mit 106 mm gemessener Maschenöffnung, 106 mm/12 1mm Q#exwin::: 
Rautenmaschensteert mit 106 mm gemessener Maschenöffnung mit Quadrat-
maschenfluchtfenster im Oberblatt mit 121 mm Maschenöffnung 
195 
daß cr keiner statistischen Prü-
fung auf Signifikanz genügt. Be-
merkenswert ist auch, daß die 
Maschenöffnung der Quadrat-
maschenfenster bei "Solea" 
ohne Einfluß auf die Höhe des 
Lso bleibt. Beim Seitenfänger 
"Delphin" ist eine solche Bezie-
hung zwar gegeben, sie ist je-
doch als nur schwach ausgeprägt 
zu bezeichnen. 
Von besonderem Interesse war 
der Vergleich mit den in Abbil-
dung 4 wiedergegebenen Resul-
taten vom Vorjahr. Diese stam-
men aus dem Zeitraum AugustJ 
September und wurden unter 
sonst gleichen Bedingungen 
(Fanggerät, Schiffstypen, Fang-
platz) gewonnen. Zu diesem 
Zeitpunkt dürften die Ostsee-
dorsche sowohl von ihrem 
Ernährungszustand wie auch 
von der Wassertemperatur her in 
Diskussion 
Wie dieAbbildungen I und 2 zeigen, waren die Gesamt-
längenverteilungen nahezu deckungsgleich. Von 
Fängigkeitsunterschieden zwischen den beiden verwen-
deten Trawls ist daher nicht auszugehen. Abbildung 3 
läßt einerseits erkennen, daß die 
ihrer Bestform und höchsten Reaktionsbereitschaft ge-
wesen sein. Mitte bis Ende Mai 1996 waren dagegen 
nach einem langen und kalten Winter weder vorn 
Ernährungszustand noch von der Wassertemperatur her 
gleiche Bedingungen gegeben. Hinzu kam, daß die ge-
fangenen Fische einen erhehlichen Prozentsatz von noch 
Einführung der neuen Masehcn-
iiffnung erwartungsgemäß eine er-
hebliche Verbesserung der Selek-
tion mit sich bringt. Bei heiden 
Schiffen steigt bei einer Erhöhung 
von 106 auf 123 mm Steert-
maschenötfnung der Lso von ca. 
30 auf 40 em und damit erhchlieh 
üoer das geforderte ZieJmaß von 
38 cm hinaus. Die Ergebnisse sind 
andererseits ungeeignet als Beleg 
für die BOHL'sche Hypothese ei-
nes Unterschieds zwischen Heck-
und Seitentrawler. Bei den 
Normal maschensteerten (123 
rum) sind die Unterschiede zwi-
schen beiden Schiffen so gering, 
daß sie nahezu ühereinstimmen. 
Bei den Steertmodifikationen mit 
Quadratmasehenf1uchtfenstern im 
Oherblatt ist ein Unterschied mit 
gleichgerichteter Tendenz zwi-
schen Heck- und Seitentrawler er-
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Abb. 4: Ergebnis von Selektionsuntersuchungen auf dem Kutter "Weisswal" 
vom August 1995 und dem FFK "Salea" vom September 1995 mit dem glei-
chen Steert (Rautenmaschensteert mit 105 mm Maschenöffnung und Quadrat-
maschenfluchlfenster im Oberblatt mit 115 mm Maschenöffnung) 
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nicht abgelaichtcn Exemplaren sowie von solchen in 
schlechtem Gesundheitszustand einschlossen. Beides 
wird nicht dazu beigetragen haben, in der Masse be-
sonders reaktionsfreudig auf die Fangsituation mit 
Entkommensversuchen zu reagieren. 
In diesem Zusammenhang von hohem Interesse sind 
Mitteilungen von Özbilgin et al. (1996), daß die Selek-
tion von Schellfischen im Vergleich mit anderen Jah-
reszeiten am Ende des Sommers am besten funktioniert 
und die höchstenAnteile von entkommenen Jungfischen 
LU dieser Jahreszeit gefunden werden. Bemerkens-
werterweise ist dies der Zeitraum, in dem die einzelnen 
Fische verglichen mit Februar und April den größten 
Leihesumfang haben. Entgegen der Erwartung schlüp-
fen Schellfische also am besten durch die Maschen, 
wenn sie am dicksten sind. Eine Übertragbarkeit dieser 
Ergebnisse auf Dorsch ist nicht unwahrscheinlich. 
Es ist auch nach dieser Untersuchung nach wie vor 
möglich, daß zwischen Heckschlepper und Seiten-
Berichtigung: 
trawler zeitweise erhebliche Unterschiede in der Selek-
tion existieren. Allerdings deutet die dargestellte Un-
tersuchung auf eine jahreszeitliche Begrenzung dieser 
Differenz hin. 
Verwendete Literatur 
Bohl, H.: Selcetion of eod by boUom trawls in the Central Haltic 
(German experiments). ICES C.M. 1980/H: 13, 1980 
De Clerk, R.; van den Broueke, G.; Fonteyne, R; eloet, N : Furt-
her rcsults of selectivity experiments wilh beam trawls ICES 
C.M. 19811B: 19,1981. 
Dahm, E.; Thiele, W.; Technische Maßnahmen zur Schonung 
des Ostseedorschs - Gegenwärtige Ergebnisse der Selektions-
forschung. Inf. f-ischwirtsch.43( I), 1996 
Infn 3/96, S. 143,,Analyse des Fluchtverhaltens von Fischen auf Schiffsgeräusche mit 
hydroakustischen Methoden", 
Die dort in Abbildung 7 dargestellte Graphik zeigt irrtümlich rVied{Tholt die Längenverteilung aus Abbildung 5. 
An dieser Stelle sollte aber dic unten abgebildete Graphik (Abb. 7) die Sa-Mittelwerte der Tagesmessungen dar-
stellen. Die zusammengehörigen Graphiken 7 und 8 sind hier noch einmal gegenübergestellt. 
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Abb. 7: S -Mittelwerte über eine Meßstrecke von 5 sm 
in Abhängigkeit von der Schlepp kabellänge - Tag-
messungen 
5a values of a measured distance of 5 nm depending 





Abb. 8: Sa-Mittelwerte über eine Meßstrecke von 5 sm 
in Abhängigkeit von der Schleppkabellänge - Nacht-
messungen 
Sa values of a measured distance 01 5 nm depending 
upon the length of the towing cable - measurements at 
night 
